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bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Voſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk.
Die einzelne Nummer wird mit 16 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis Abends 7, an Sonntagen von 8/, bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion Abends
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Bekanntmachung.
Jm Monat März d. Js. iſt der bisherige

Schöppe A. Ratzſch zu Röglitz zum Orts-
richter der Gemeinde Röglitz gewählt und
beſtätigt worden.

Merſeburg, den 30. März 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Nach dem vom Herrn Regierungs-Präſi-
denten genehmigten Beſchluſſe der Handwerks-
kammer ſind für das Jahr 1901 wiederum
100 der veranlagten Gewerbeſteuer aufzu
bringen.

Die Beträge bleiben daher dieſelben wie
die für das Jahr 1900 erhobenen.

Unter Bezugnahme auf meine Bekannt-
machung vom 14. Februar d. Js., Stück 58
des Kreisblatts, veranlaſſe ich die Gemeinden,
die Beiträge entweder aus der Gemeindekaſſe
zu entnehmen oder von den betheiligten
Handwerkern zu erheben und bis zum 1. Juni
d. Js. an die Kreis-Kommunalkaſſe abzu
führen.

Merſeburg, den 2. April 1901.
Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville..

Bekanntmachung.
Betrifft die Errichtung einer Zwangs- Innung
für das Conditorei- Gewerbe im Regierungs

bezirk Merſeburg.
Hierdurch mache ich bekannt, daß die

Aeußerungen für oder gegen die Errichtung
einer Zwangsinnung für das Conditorei-
gewerbe im Regierungsbezirk Merſeburg
ſchriftlich bis zum 22. April d. J. oder
mündlich vom Tage der Bekanntmachung ab
bis zu obigem Zeitpunkte, bei mir abzu
geben ſind.

Die Abgabe der mündlichen Aeußerung

Endlich gefunden.
Von Hedda von Schmid.

(27. Fortſetzung.)

„Greif' nur hinein ins volle Menſchenleben,
und wo du's packſt, da iſt es intereſſant!“
ſagt ja bereits einer der großen Dichter, „ob
es Schiller oder Goethe iſt, weiß ich nicht
genau!“ fuhr Dora fort, „warum alſo mit
der Feder in der Hand ſich ins Reich der
Phantaſie flüchten, wenn ſich im täglichen
Leben die ſchönſten Romanſtoffe darbieten?
Und Sie meinen, man könne es übelnehmen

daran würde ich mich, wie geſagt, nicht
kehren. Selbſt gekrönte Häupter müſſen es
ſich gefallen laſſen, im Rahmen eines Romans
eine Rolle zu ſpielen. Denken Sie nur daran,
was Heine ſagt, ich glaube doch daß es
Heine iſt, ich werfe in der Litteratur gewöhn-
lich alles durcheinander:

„Luischen Mühlbach ſitzt und ſtrickt
Am welthiſtoriſchen Strumpfe“

„Allerdings hörte ich neulich, wie ſich Frau
von Flügel darüber ereiferte, daß in einem
Roman, den ſie kürzlich geleſen, bekannte
Perſönlichkeiten geſchildert wären. Aber mit
dem Wahlſpruch: „Was werden die Menſchen
dazu ſagen kommen Sie nicht weit, Fräulein
Hillarius. Schildern Sie alſo getroſt, wen
Sie wollen; ein kluger Menſch, auch wenn er
ſich getroffen fühlen ſollte, wird dazu ſchweigen.
Wir finden unſer eigenes Selbſt ja ſo oft in
Büchern wieder und ſollten uns eigentlich
nicht darüber wundern, denn wir Menſchen
ſind ja alleſammt mit den gleichen Fehlern

W

kann während des angegebenen Zeitraumes
werktäglich von 8 bis 1 Uhr Vormittags auf
hieſigem Rathhauſe, Waagegebäude, Zimmer
30 erfolgen.

Jch fordere hierdurch alle Handwerker,
welche in den Gemeinden des Regierungs-
bezirks Merſeburg das Conditoreigewerbe be-
treiben, zur Abgabe ihrer Aeußerung mit dem
Bemerken auf, daß nur ſolche Erklärungen,
welche erkennen laſſen, ob der Erklärende der
Errichtung der Zwangsinnung zuſtimmt oder
nicht, gültig ſind, und daß nach Ablauf des
obigen Zeitpunktes eingehende Aeußerungen
unberückſichtigt bleiben.

Halle a. S., den 22. März 1901.
Der Kommiſſar.

C. Dönitz, Stadtrath.

Verdingung.
Die Ausführung der Hauptkanäle und

Kläranlage, ſowie die Verlegung der Thon-
rohrleitungen pp. zur Herſtellung der Kanali-
ſation hieſiger Stadt ſoll im Ganzen oder in
Looſen getrennt im Wege der Wettbewerbung
vergeben werden.

Bedingungen und Zeichnungen liegen im
Amtszimmer des Unterzeichneten zur Einſicht
aus, auch werden Erſtere gegen Erſtattung
der Vervielfältigungskoſten abgegeben.

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit
entſprechender Aufſchrift verſehen bis zum
25. April d. J. dem Unterzeichneten ein

zureichen. (918Merſeburg, den 4. April 1901.
Der Stadtbaumeiſter.

Zu den chineſiſchen Wirren.
London, 3. April. Der Pekinger Be-

richterſtatter der „Times“ telegraphirt unter
dem 29. März über ein Jnterview, das er
mit Li-hung-Tſchang hatte, Folgendes:
Li-hungTſchang gab zu, daß ſich ſeine Politik
auf die Ueberzeugung gründet, daß Rußland

Freitag, den 5. April 1901.
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die einzige Macht ſei, die China zu fürchten
habe. Rußland habe ſeiner Zeit China an-
geboten, wegen der Mandſchurei mit ihm
zu verhandeln. China habe das nicht ab-
lehnen können, da es zu Beginn der Unruhen
durch ſeine Beamten ins Unrecht geſetzt worden
ſei, indem dieſelben ruſſiſche Streitkräfte an
griffen. Beim Fortſchreiten der Unterhand-
lungen ſei Rußlands Ton immer gebieteriſcher
geworden. China würde vorgezogen haben,
daß die mandſchuriſche Frage durch das Konzert
der Mächte behandelt würde, aber Rußland
habe entſchieden eine dahingehende Anregung
abgelehnt. Als China vorſchlug, daß wenigſtens
die Bedingungen des Abkommens den be-

freundeten Mächten mitgetheilt werden ſollten,
habe Rußland dies unterſagt, indem es
jegliche Mittheilung über ſchwebende Ver-
handlungen für eine Verletzung des
diplomatiſchen Brauches erklärte. Li-hung-
Tſchang leugnete nicht die Exiſtenz freund
ſchaftlicher Abmachungen zwiſchen China und
Rußland, erklärte aber, ſie gingen nur China
und Rußland an. Er gebe zu, daß das Ab-
kommen noch nicht unterzeichnet ſei, ſei aber
überzeugt, daß China daſſelbe unterzeichnen
müſſe und auch unterzeichnen' werde. Als
China die Unterzeichnung verzögert habe, ſei
die Sprache ganz offen eine drohende ge-
worden. Jetzt drohe Rußland geradezu mit
der Annektirung der Mandſchurei.

Tientſiu, 3. April. Li-hung-Tſchang
kehrt, von einer Leibwache begleitet, nach
Shanghai zurück. Er iſt noch immer un-
päßlich. Am Donnerſtag wird er hier er-
wartet.

Berlin, 3. April. Graf Walderſee
meldet aus Peking: Von Tientſin iſt ein
Detachement von 31 Kompagnien und je
einem Zug Reiter, ſowie reitender Artillerie
unter der Führung des Oberſtleutnants Petzel,
Kommandeur des 5. Oſtaſiatiſchen Jnfanterie-
Regiments, in die Gegend des Tſilihai,
eines Sees nordöſtlich von Tientſin, abgerückt,

wo neuerdings Räuberbanden bemerkt worde“
waren. Das Detachement fand dort eine
Räuberbande von 1000 Mann mit Geſchützen
und verfolgte ſie in ſüdlicher Richtung,
während berittene Detachements von Tientſin
und Tongku aus einzugreifen ſuchen. Auf
Wunſch der chineſiſchen Ortsbehörden wurden
ferner eine Kompagnie von Tientſin nach
Kwangtſu und Lintingku, 29 und 17 Kilo-
meter ſüdöſtlich von Pantiſſin, verlegt, um
die Bevölkerung vor Räubern zu ſchützen.

Köln, 3. April. Die Kölniſche Zeitung
meldet aus Peking vom 2. April: Kürzlich
fand in Tſchengkingfu, 120 Kilometer ſüd-
weſtlich von Paotingfu, eine Niedermetzelung
von Chriſten ſtatt Eine Kolonne des fran
zöſiſchen Generals Bailout ging geſtern mit
der Eiſenbahn dorthin ab.

Der Krieg in Südafrika.
Naauwpoort, 2. April. Jn Folge der

erneuten Thätigkeit der Buren in der Zer-
ſtörung der Bahnlinien iſt der Bahnver-
kehr nach dem Norden des Nachts wieder
eingeſtellt worden. Jn der Kapkolonie be-
finden ſich nur kleine zerſtreute Burenab-
theilungen.

Kapſtadt, 3. April. Die Geſammtzahl
der bis jetzt hier vorgekommenen Peſtfälle
beträgt 315. An der Peſt geſtorben ſind 107
Perſonen, darunter 22 Europäer.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. April. (Hofnachrichten.)
Heute Morgen unternahmen der Kaiſer und
die Kaiſerin den gewohnten Spaziergang
im Thiergarten. Um 10 Uhr empfing der
Kaiſer den Chef des Civilkabinets v. Lucanus
zum Vortrag, um 11 Uhr begab ſich der
Kaiſer nach dem Atelier des Profeſſors Uphues,
um ein Modell und architektoniſche Grund

e =m—23und Vorzügen behaftet. Bei manchen ſind
erſtere vorherrſchend wie z. B. bei mir, bei
andern treten letztere wohlthuend hervor!“

Aber Fräulein Hillarius ließ ſich von
Dora nicht überzeugen, ſie war viel zu ſehr
von dem, „was die Menſchen ſagen“, ab-
hängig, neigte auch zu ſtark zu einer ſenti-
mentalen Richtung, um ins volle Leben zu
greifen. Sie ſuchte ſich Doras wiederholten,
indiskreten Fragen inbezug auf ihre Schrift-
ſtellerei dadurch zu entziehen, daß ſie dieſe
neuerdings ganz in Abrede ſtellte.

„Das nennt man,“ glaube ich, „nicht in-
ſpiriert ſein!““ hatte da Dora mit ihrem ge-
wohnten ſpöttiſchen Lächeln gemeint. „Warten
Sie nur bis Reginald Kreutz heimkommt,
das iſt der Romanheld, wie er im Buche
ſteht: groß, ſchlank, blond, ich wette,
Fräulein Hillarius, Sie ſchildern doch noch
einmal nach dem Leben!“

Doras Vorausſage ſchien ſich diesmal zu
bewahrheiten: Wenige Wochen nach Regi-
nalds Heimkunft tauchte Fräulein Hillarius
an ihrem Schreibtiſch ſitzend, die Feder
tief in das Tintenfaß und ſchrieb in ihrer
verſchnörkelten, etwas gezierten Handſchrift:
„Adolar, groß von Geſtalt, trug ſein Haupt
kühn, wie ein moderner Apoll, dem nur die
Leier im Arm fehlte. Und während er ſich zu
Lukretia herabbeugte, umſpielten ihn ſeine
goldenen Ringellocken wie tauſend Sonnen-
funken. Und Lufretia, den heißen Blick
ſeiner hier ſtockte der Schreibefluß
plötzlich Fräulein Hillarius blickte durch
das Fenſter in den Park hinab, wo Reginald

und Ruth Arm in Arm die breite zur
Pforte führende Allee heraufkamen und, den
Hof betretend, ſich den Wirthſchaftsgebäuden
zuwandten.

„Nun weiß ich wirklich nicht, ob Herr von
Kreutz blaue oder braune Augen hat!“ dachte
das alte Fräulein rathlos, „ich muß ihn
heute bei Tiſch darauf anſehen, unterdeſſen
kann ich ja das Kapitel ſchreiben, wo die
um Liebe betrogene Lukretiga den Ent-
ſchluß faßt, ſich zu vergiften!“

Während Fräulein Hillarius ſich in die
Ausführung dieſer ſchriftſtelleriſchen Jdee ver-
tiefte, ſchritten Ruth und Reginald inſpizierend
durch ihr Beſitzthum.

„Du haſt vortrefflich Haus gehalten,
Ruth

„Dein Lob iſt mir der ſchönſte Lohn,
Reginald, aber aus der Ferne haſt Du mir
ja mit Deinem Rathe beigeſtanden. Siehe
nur, die wunderhübſche Darre hier iſt genau
nach dem von Dir entworfenen Plan und
nach Deinen Angaben gebaut!“

„Aber Dein Verſtand und Deine Umſicht
haben den Bau überwacht!“

„Du biſt ſo ganz anders wie die meiſten
Männer, Reginald, Du trauſt auch einer
Frau ein Können zu!“

„Nicht allen, aber Dir, mein guter Kamerad;
glücklich der Mann, der Dich einſt ſein
nennen wird!“

„Jch werde niemals heirathen!“ verſetzte
Ruth ſehr beſtimmt.

„O, das ſagen alle jungen Mädchen!“

„Willſt Du mich ſobald ſchon los
werden

„Nicht doch!“ verſicherte Reginald, „Du
biſt ja der Sonnenſtrahl von Kreutz!“

„Aber wenn Du Kreutz eine Herrin giebſt!“
forſchte Ruth zögernd, „dann muß der arme
Sonnenſtrahl verlöſchen!“

„Nein, nein!“ wehrte Reginald ab, „auch
ich werde niemals heirathen!“

Prüfend ſchaute Ruth
in das Antlitz, in deſſen Zügen ſich
eine leichte Verlegenheit malt; ſeufzend
wendet ſie ſich ab und blickt die lange Allee,
welche auf die Landſtraße mündet, hinunter.

Eine offene Kaleſche taucht am Kreuzwege
auf und nähert ſich raſch dem Schloſſe. Re-
ginald beſchattet mit der flachen Rechten die
Augen, um beſſer ſehen zu können. Er ſcheint
voller Spannung zu ſein, denn er hat die
Treuenhoffſchen Pferde erkannt.

„Axel kommt!“ ſagt er dann in gleichgil-
tigem Ton und läßt die Hand ſinken.

„Axel!“ wiederholte Ruth, unangehm über-
raſcht, „was mag er wollen

„Er macht ſeine Aufwartung natürlich; iſt
er Dir unſympathiſch, Ruth?“

„Ja!“ entgegnete die junge Dame ehrlich;
„ich habe ihn zwar lange nicht geſehen, bei
unſerm letzten Zuſammentreffen jedoch erſchien
er mir ſehr anmaßend!“

„Das Leben mag ihn mittlerweile erzogen
haben verſetzte Reginald. „Jch werde ihn

ihrem Bruder

zu Tiſch heute auffordern, Dir iſt's doch

(Fortſetzung folgt.)
recht
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riſſe für das vor dem Generalſtabsgebäude
geplante Moltke-Denkmal zu beſichtigen. Um
1 Uhr empfing der Kaiſer in Audienz den
Unterſtaatsſekretär im landwirthſchaftlichen
Miniſterium Sterneberg und den Oberland-
forſtmeiſter a. D. Donner, demnächſt den
Gouverneur des Kiautſchau-Gebietes Kapitän
z. S. Truppel vor ſeiner Abreiſe zum Antritt
ſeiner Stellung und den aus Oſtaſien zurück
gekehrten Corvettenkapitän Lans, früheren
Kommandeur des „Jltis“. Die beiden letzteren
Herren waren zur Frühſtückstafel bei dem
Kaiſerpaar befohlen.

Der Rücktritt des Feldzeugmeiſters
Generalleutnants Stern von der
Artillerie wurde in Verbindung mit den Ver
hältniſſen in den Königlichen Fabriken zu
Spandau gebracht. Der Kriegsminiſter ſendet
nun eine Berichtigung dieſer Annahme an
ein hieſiges Blatt, in der darauf hingewieſen
wird, daß Generalleutnant Stern bereits in
der erſten Hälfte des Januar beabſichtigt habe,
ſeinen Abſchied nachzuſuchen, und zwar aus
rein perſönlichen Gründen. Mit dem Empfang
der Spandauer Arbeiter- Abordnung durch
den Kriegsminiſter habe ſein Rücktritt nichts
zu thun.

Der „Lok.-Anz.“ ſchreibt: Jn hieſigen
diplomatiſchen Kreiſen will man daran feſt
halten, daß die Reiſe des Grafen Bülow
nach Venedig keinerlei politiſche Zwecke
verfolge, ſondern nur als Erholungsreiſe zu
betrachten ſei. Als der Reichskanzler haupt-
ſächlich auf Wunſch ſeiner bereits ſeit einigen
Tagen in Venedig weilenden Gemahlin den
Entſchuß faßte, die Oſterferien in der Lagu-
nenſtadt zu verbringen, war von einer Be
gegnung mit dem italieniſchen Premierminiſter
garnicht die Rede. Der Wunſch, den deut-
ſchen Reichskanzler zu begrüßen, ſei allem
Anſchein nach bei Zanardelli wach geworden,
als er hörte, daß Graf Bülow nach Venedig
zu kommen beabſichtige, zumal der italieniſche
Miniſter nur wenige Eiſenbahnſtunden von
dort ſeine Ferien verbringt. Bei den lang-
jährigen perſönlichen Beziehungen, die den
Grafen aus ſeiner römiſchen Botſchafterzeit
mit den italieniſchen Staatsmännern verbin-
den, werde ſich der Kanzler ſicher ſehr gefreut
haben, Zanardelli wiederzuſehen, aber es ſei
als ſicher zu betrachten, daß dieſe Begegnung
nicht deutſcherſeits veranlaßt worden ſei, ge-
ſchweige denn als wichtiges politiſches Ereig-
niß behandelt werde.

Das ReichsPoſtamt hat die Maßregeln,
welche die ReichsTelegraphenverwaltung zum
Schutze ihrer Telegraphen- und Fernſprech-
anlagen gegen Einwirkung elektriſcher
Starkſtromanlagen (mit Ausnahme elek-
triſcher Bahnen) im Allgemeinen für erfor
derlich erachtet, einer Neubearbeitung unter-
zogen, wobei die in den letzten Jahren
gemachten Erfahrungen Berückſichtigung ge-
funden haben. Dieſe Maßregeln ſollen bei
den OberPoſtdirektionen mit den Unterneh-
mern elektriſcher Stromanlagen wegen des
Schutzes der Schwachſtromanlagen der Tele-
graphenverwaltung zu treffenden Verein-
barungen nur als Anhalt dienen; es ſind je
nach Lage des einzelnen Falles Abänderpngen
oder Streichungen, des einen oder anderen
Punktes zuläſſig.

Offizier-Garniſonen.
Merſeburg, 4. April.

Anläßlich der Vorkommniſſe in Mörchingen
veröffentlichte unlängſt der bekannte Haupt-
mann Fr. Hönig einen Artikel, der ſich
mit den Verhältniſſen der Grenz-Garniſonen
beſchäftigte und zu dem Reſultate kam, es
läge im Jntereſſe der geiſtigen Friſche der
Offiziere, daß ſie nicht Jahre hindurch
in ein und derſelben verödeten und verein-
ſamten Grenz-Garniſon verblieben. Jetzt
nehmen zwei größere Zeitungen, die „Köln.
Ztg.“ und die „Nat.-Ztg.“ zu dem näm-
lichen Thema Stellung.

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Alle Garniſonen
ſind ja nicht ſo ſchlimm, wie Mörchingen,
das den Vogel in dieſer Beziehung abſchießt,
aber noch eine ganze Reihe bieten den Offi-
zieren außer dem Dienſt ſo gut wie gar keine
Anregung. Jm Allgemeinen verläuft das
Leben im Kaſino, auf das die Offiziere faſt
ausſchließlich angewieſen ſind, eintönig und
wenig anregend, es iſt daher gar nicht uner-
klärlich, daß man in dieſen Garniſonen, wenn
einmal ein beſonderer Feſttag kommt, ſich
ihm mit doppelter Luſt hingiebt und auch
über die Strängt ſchlägt. Da die Offizier-
korps der Grenzgarniſonen weniger Offizier
erſatz haben, als die begünſtigteren in der
Mitte des Reiches, ſo können die Regimenter
auch weniger Offiziere zu auswärtigen Kom-
mandos abgeben, und Viele ſind gezwungen,
ein, ja ſelbſt zwei Jahrzehnte in einem Neſte
zuzubringen. Beſonders ſtarke Naturen wer

den auch darüber hinwegkommen, aber viele
werden unſtreitig unter dem öden Eindruck
eines ſolchen Garniſonlebens allmählich abge-
ſtumpft und niedergedrückt, und wir möchten
behaupten, daß die Abnutzung des Offizierkorps
ſich in ſolchen Garniſonen ſchneller vollziehlt als
in anderen. Es iſt nur eine der Folge-
erſcheinungen, wenn Offiziere unter ſolchen
Umſtänden den Kaſinofreuden mehr als
empfehlenswerth huldigen, man wird aber
auch annehmen müſſen, daß im Allgemeinen
eine Niederdrückung ihrer geiſtigen Qualitäten
als Folge eintreten muß. Jm ewigen Joch
des Dienſtes ohne jede andere höhere An
regung, von der Heimath oft durch große
Entfernungen getrennt und dadurch auch beim
Urlaubnehmen behindert, bei dem ſie ſich doch
einmal in anderer Atmoſphäre erholen könnten,
vermögen ſie nicht die geiſtige Elaſtizität und
Friſche zu erhalten, wie ihre begünſtigteren
Kameraden, und es entſteht daraus die Be-
fürchtung, daß wir mit der Zeit in unſeren
Grenzregimentern ein Offiziermaterial haben
werden, das hinter dem der anderen zurückſteht.
„Mörchingen“ ſo bemerkt hierzu die „Nat.
Ztg.“ „iſt allerdings die elendeſte aller
reichsländiſchen Garniſonen; allein im Oſten
des Reichs finden ſich nicht wenige, die in
einer Konkurrenz mit Mörchingen dieſes ſchlagen
würden. Die Offiziere der beiden Bataillone,
die nach Poſener Blättern nach Schroda und
Schrimm verlegt werden ſollen, werden
merken, was es heißt, in einem polniſchen
Neſte die Stunden auskoſten zu müſſen, die
kommen, wenn des Dienſtes ewig gleichge-
ſtellte Uhr nicht mehr ſchlägt. Aber auch die
Kleinſtädte des rein deutſchen Oſtpreußens
ſind wie dazu geſchaffen, die Langeweile im
Daſein in erſchreckendſter Weiſe zu lehren.
Sensburg und Ortelsburg, Goldap und Dar-
kehmen den Offizier ſchaudert's, wenn
er dieſe Namen hört! Es iſt nur zu begreif-
lich, daß die ledigen Offiziere, die an ſolche
Orte gebunden ſind, ſich ſchließlich an den
Becher halten. Und wie mit den Offizieren
iſts mit den anderen Beamten. Durchaus
zutreffend iſt, was uns vor einiger Zeit
eine Poſtkarte mittheilte: „Der genius loci Dar-
kehmens iſt feucht!“ Was aber iſt zu thun,
die böſen Einflüſſe ſolcher Garniſonen
auf das Offizierkorps unſchädlich zu machen?
Die „Köln. Ztg.“ ſagt: Da die Nothwendig-
keit, die Grenzen ſtark zu belegen, alſo auch
kleine und kleinſte Garniſonorte zu wählen,
nicht abweisbar iſt, ſo bliebe, um den daraus
ſich ergebenden Uebelſtänden entgegenzutreten,
nur die Wahl zwiſchen zwei Syſtemen, in
dem man nämlich die Offiziere aus den
ſchlechten Garniſonen ſehr häufig verſetzt
oder indem man die Regimenter als ſolche
mit den Garniſonen tauſchen läßt. Die
häufige Verſetzung einzelner Offiziere führt
den Uebelſtand mit ſich, daß der kamerad-
ſchaftliche Verband innerhalb der Regimenter,
die einem Taubenſchlage gleichen, gelockert
werden muß, ganz abgeſehen davon, daß die
Neigung, Verſetzungen in ſolche Garniſonen
als Strafmittel zu betrachten, ſchließlich
dahin führen könnte, den Werth dieſer
Offizierkorps zu vermindern. Dagegen hat
die Verlegung ganzer Regimenter nur finan-
zielle Nachtheile, die gegenüber einer Forderung
der Gerechtigkeit und auch der militäriſchen
Nützlichkeit nicht maßgebend ſein ſollten.
Auch andere Staaten, z. B. Frankreich, tragen
dieſe Koſten, wenn auch aus anderen Gründen,
die bei uns nicht in Betracht kommen. Jn Frank
reich findet der Wechſel grundſätzlich alle drei
Jahre ſtatt, und wenn wir auch nicht ſo weit
gehen wollen, einen ſo raſchen Garniſontauſch
zu befürworten, ſo ſcheint. es doch, daß man
nur eine That ausgleichender Gerechtigkeit
und auch militäriſcher Nützlichkeit vornehmen
würde, wenn man die Regimenter in be-
ſonders ſchlechten Garniſonen etwa den
doppelten Zeitraum in beſſeren Städten unter-
brächte.

Cokales.
Merſeburg, 4. April.

Von der Garniſon. Wie verlantet,
wird die 12. Kompagnie des Füſilier-Regi-
ments Nr. 36 Merſeburg bereits am 1. Juli
verlaſſen und durch die 4. Kompagnie unter
Hauptmann Brehme abgelöſt werden.

Hochwaſſer. Seit Dienſtag Nacht iſt
die Saale merklich geſtiegen. Vom Oberlauf
wird noch weiteres Steigen gemeldet. Die
Niederungen bei Meuſchau und Werder ſind
überfluthet. Am Augarten und am Neu-
markt ſieht es bedrohlich aus. Anſcheinend
haben wir für die nächſten Tage noch Regen
zu erwarten.

Aus Anlaß des Oſterverkehrs wer
den von Sonnabend den 6. April bis Dienſtag
den 9. April auf der Strecke Eiſenach-Halle
mehrere Vorzüge, welche ungefähr zwölf Mi-

nuten vor den regelmäßig verkehrenden Zügen
gefahren werden, durchgeführt. Ferner wird
am Sonnabend den 6. April in Weißenfels
um 7 Uhr 52 Minuten Abends ein Sonder-
zug nach Zeitz und in Zeitz um 9 Uhr 30
Minuten Abends ein Sonderzug nach Weißen
fels abgelaſſen. Dieſe beiden Sonderzüge,
welche auf allen Zwiſchenſtationen halten,
führen zweite bis vierte Klaſſe. Zur Be-
nutzung dieſer Züge berechtigen die für Per-
ſonenzüge gültigen Fahrkarten. Das Nähere
ergeben die auf den Stationen ausgehängten
Bekanntmachungen.

Von den 12. Huſaren.
Torgau, 2. April. Begünſtigt vom

hafter Theilnahme der Bevölkerung und von
nach Tauſenden zählenden von nah und fern
herbeigeeilten Fremden, fand heute Vormittag
der Einzug des Thüringiſchen Huſaren-
Regiments Nr. 12 ſtatt. Die Stadt hatte
hierzu ein feſtliches Gewand angelegt. Die
erſte Begrüßung der Huſaren fand im
Klitzſchener Walde durch den kommandirenden
General des 4. Armeekorps General der Jn-
fanterie v. Klitzing ſtatt, ſpäterhin auf der
Leipziger Chauſſee an der hohen Brücke durch
die berittenen Offiziere der Garniſon und dann
am Weichbilde der Stadt, dem „Schwarzen
Bär“, durch die ſtädtiſchen Behörden. Stadt-
verordnetenVorſteher Dr. Buſſenius hielt im
Namen der Stadt eine Anſprache, auf die der
Kommandeur der Huſaren, Oberſtleutnant v.
Seydewitz, erwiderte. Die Tochter des Beſitzers
des Gaſthofes zum „Schwarzen Bär“ über-
reichte mit einem poetiſchen Feſtgruß einen
Blumenſtrauß dem Kommandeur der Huſaren.
Dann ſetzte ſich der Zug nach der Stadt zu
in Bewegung, voran die hieſigen berittenen
Offiziere, dann die Stadtbehörden in Landauern
und hierauf das Huſaren- Regiment. Auf dem
Marktplatz, wo Vertreter aller Behörden,
Deputationen des hieſigen Jnfanterie- und
Artillerie-Regiments, ſowie die Kriegervereine
Aufſtellung genommen hatten, angekommen,
begrüßte Bürgermeiſter Lohſe das Regiment
in längerer herzlicher Rede, die in einem Hoch
auf die Huſaren gipfelte. Der Kommandeur
des Huſaren-Regiments, Oberſtleutnant v.
Seydewitz, dankte mit kurzen, weithin ver
nehmbaren Worten und brachte der Stadt
Torgau ein Hoch. Generalmajor v. Gersdorff
begrüßte hierauf namens der Garniſon das
Regiment und brachte ein Hoch auf den Kaiſer
aus. Nachdem ein Parademarſch erfolgt war,
brachte die dritte Schwadron die Standarte
nach der Wohnung des Generals v. Gersdorff
und dann erfolgte der Marſch nach den
Kaſernements. Jm Hof nahm das Regiment
Aufſtellung und der Kommandeur hielt eine
Anſprache, die mit einem Hoch auf den Kaiſer
ſchloß. Der zweite Theil des Einzugsfeſtes,
die Feſteſſen, finden am 13. April ſtatt.

Torgau, 2. April. An den Einzugs-
feierlichkeiten betheiligten ſich auch der kom
mandirende General des 4. Armeekorps, von
Klitzing, Generalmajor von Gersdorff
und Oberſt von Plüskow, Kommandeur
der 8. Kavallerie-Brigade. Am „ſchwarzen
Bär“ war die erſte Ehrenpforte errichtet.
Generalarzt a. D. Dr. Buſſenius begrüßte

das Regiment und ſagte u. a. Folgendes
Meine Herren! Wir können Jhnen nachfühlen,

wie ſchmerzlich Jhnen das Scheiden aus Jhren bis-
herigen, langjährigen Garniſonen geweſen iſt, deren
Einwohner es ſo gut verſtanden haben, mit Jhnen
in ungetrübtem Frieden und Eintracht zu leben.
Nun hat das Regiment und ſeine einzelnen Mit-
glieder die herzlichen Beziehungen mit der Bürger-
ſchaft abbrechen und die behaglichen Gewohnheiten
im Garniſonleben aufgeben müſſen, um in neue,
unbekannte Verhältniſſe einzutreten, die Jhnen zu
nächſt vielleicht nicht ſympathiſch ſind. Aber, meine
Herren, wir wiſſen auch, daß es zwiſchen Garniſon
und Einwohnern ſo viele Berührungspunkte giebt,
bei denen ein freundliches Einvernehmen erwünſcht
iſt, und glauben ferner, daß es den Allerhöchſten
Jntentionen entſpricht, wenn Friede und Eintracht
zwiſchen Militär und Civil in der Garniſon
herrſchen. Deshalb ſeien Sie deſſen verſichert
werden Behörden und Bürgerſchaft volles und auf-
richtiges Entgegenkommen zeigen und mit allem
Ernſt beſtrebt ſein, ſoviel an uns liegt, gute und
freundliche Beziehungen auch mit Jhnen zu ſchaffen
und zu pflegen in der Hoffnung, dadurch beizu-
tragen, daß Sie in der neuen Garniſon ſich bald
heimiſch fühlen und einen angenehmen Aufenthalt
und ein behagliches Leben finden.

Darauf ergriff Herr Oberſtleutnant von
Seydewitz das Wort zu folgender Er-
widerung:

„Sehr verehrter Herr Stadtverordneten-Vorſteher!
Jm Namen des Huſaren- Regiments danke ich für
den herzlichen Willkommengruß. Jch habe denſelben
um ſo lieber angehört, als ich erfahren habe, daß
Sie als ehemaliger Regimentskamerad, deſſen Namen
noch heute einen guten Klang bei uns hat, uns be
grüßt haben. Wir ſind mit ſchwerem Herzen von
unſern alten Garniſonen geſchieden, aber der Soldatgehorcht, wenn der Kaiſer befiehlt. Gern kommen
wir nach Torgau, beſeelt von dem Gedanken, daß
ſtets ein gutes Einvernehmen zwiſchen Bürgern und
uns waltet. Huſaren! Jn dieſem Sinne fordere ich

herrlichſten Frühlingswetter; ſowie unter leb

Euch auf zu rufen: „Die Stadt Torgau und die
anweſenden Verrreter derſelben ſie leben hoch, hoch,
ho Ponnernd hallte das Hoch, von einer
Schwadron zur andern ſich fortpflanzend,
durch die Reihen der Huſaren. Nun trat die
Enkelin des Wirths zum „Schwarzen Bär“,
Fräulein Agnes Stieler, auf den Huſaren-
Kommandeur zu und überreichte ihm unter
folgenden Worten einen Blumenſtrauß:

„Auf unſres Kaiſers Ruf zieht Jhr Huſaren,
Jn Eure neue Heimath heute ein,
Drum ſollt Jhr, wackre hochwillkommne Schaaren
Aufrichtig jetzt von uns begrüßet ſein.

Was ungern nur Jhr jüngſt habt aufgegeben,
Jn Torgau blühts entgegen Euch aufs neu,
Auch hier regt ſich ein friſches, frohes Leben,
Auch hier herrſcht Bürgerſinn und Bürgertreu.

Nimm dieſen Blumengruß von mir entgegen,
Und ſei der Wunſch zu ſprechen mir vergönnt,
„Gott ſei, was auch die Zeit bringt, allerwegen
Mit Dir und Deinem braven Regiment.“

Alberſtadt (bei Oberröblingen a. See),
2. April. Als vergangenen Sonnabend die
blauen Huſaren ihre alten Standquartieref Merſeburg und Weißenfels verließen, um
nach dem neuen Garniſonort Torgau zu
rücken, ließen es ſich die alten Veteranen und
einſtmaligen Angehörigen des Regiments
nicht nehmen, nach Merſeburg zu eilen, um
dort dem Regiment, bezw. den jungen
Kameraden ein Lebewohl und einen Glück-
wunſch für die neue Garniſon zurufen zu
können. Auch aus unſerem Orte ſowie
aus nächſter Nähe iſt eine große Anzahl
älterer Herren, wie Gutsbeſitzer Louis Toepel,
70 Jahre alt, dort geweſen und haben die
Feier mit jugendfriſchem Herzen mitgemacht.
Unſer Ortsälteſter, der frühere Gutsbeſitzer
Herr Rentier Gottlob Thieme, der vorige
Woche ſeinen 83. Geburtstag feiern konnte,
auch ein blauer Huſar, mußte, da er durch
Krankheit verhindert war, ſelbſt mit hinzu
fahren, ſeinen 47 jährigen Sohn, der im
gleichen Regiment gedient, allein hinreiſen
laſſen, obgleich er ſo gern ſelbſt mit dort ge-
weſen wäre. Aus alter Liebe zu ſeinem Re
giment ſandte er dieſem ſowohl, als den im
Tivoli verſammelten einſtmaligen Regiments-
angehörigen telegraphiſche Grüße zu, die bei
den Empfängern allgemeine Freude erregten.
Herr Gottlob Thieme ſtand ſeiner Zeit 1838
bis 1841 in Eisleben bei der erſten Eskadron.
Es iſt für ihn in ſeinen alten Tagen die
größte Freude, aus ſeiner damaligen Militär
zeit die ſchönſte ſeines Lebens, wie er
ſagt, erzählen zu können. Ja, wer den
Rock des Königs getragen, der hält aus in
Treue zu König und Vaterland bis zum letzten
Athemzuge, das zeigt uns im Orte ſo recht
unſer alter Vater Thieme, wie er von Jung
und Alt, Arm und Reich genannt wird.
Möge er noch lange unter uns weilen.

Provinz und Amgegend.
Burgliebenau, 1. April. Bei Auf-

nahme der Feldarbeiten jetzt werden auch hier
und in den angrenzenden Marken mehrfach
verendete junge Häschen aufgefunden
Da dieſe vom erſten Satze ſtammen, der in
der Regel nochmals ſetzt, und ſomit Ausſchlag
gebend für das Vorhandenſein dieſes Wildes
iſt, dürfte die Haſenjagd einen Ausfall er-
geben und noch geringere Reſultate zeitigen
als im Vorjahre. Hühner, welche faſt gar
nicht zum Abſchuß gekommen ſind, finden ſich
zahlreicher vor hier iſt die Ausſicht eine.
beſſere, vorausgeſetzt, daß das Brutgeſchäft
durch keinerlei mißliche Witterungsverhältniſſe
beeinträchtigt wird; daſſelbe gilt auch von
den Faſanen. Rehwild hat bei dem ſtarken
Winter und reichlichem Schneefalle ſehr zu
leiden gehabt das dargebotene Futter nahmen
die Thiere gern an, ſo daß verhältnißmäßig
nur wenige Kälber verendet aufgefunden
wurden mehr Schaden erleidet dieſes Wild
durch unvermuthet eintretendes Hochwaſſer, wo

durch zahlreiche Opfer gefordert wurden. Der
Beſtand iſt ein leidlicher zu nennen.

Döllnitz, 2. April. Auf dem neuen
Schacht bei Döllnitz ſtürzte geſtern der Berg-
mann Thür aus Dieskau, Vater einer zahl-
reichen Familie, von der Förderbühne in den
Schacht. Dem Unglücklichen waren die
Beine, die Arme und das Rückgrat gebrochen,
der Tod trat alsbald ein.

Hohenmölſen, 2. April. Am 30. v. M.
beging das Rentier Waltherſche Ehepaar
das Feſt der goldenen Hochzeit. Die
Genannten können mit Stolz auf eine zahl-
reiche Nachkommenſchaft zurückblicken, nämlich
auf zehn Kinder und 37 Enkel und Enkelinnen.
Der Jubelgreis hat es vom ſchlichten Arbeiter
bis zum Beſitzer und jetzigen Rentier gebracht.
Auch hat er lange Zeit ſeine Dienſte dem
öffentlichen Wohle gewidmet, denn er gehörte
22 Jahre dem Gemeinde-Kirchenrathe an.

Halle a. S., 2. April. Der Sohn eines
hieſigen Bürgers hatte ein Jnſerat in dem
in Paris erſcheinenden Blatte „le Travailleur“
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einrücken laſſen, laut welchem er in einem
Pariſer Verſicherungsbureau Stellung ſuchte.
Da erhält er eines Tages im Januar d. J.
einen Brief aus Algier vom Kommandeur
eines franzöſiſchen Jnfanterie-Regiments, wo-
rin ihn dieſer auffordert, in die Fremdenlegion
einzutreten und ſich auf 5 Jahre zu verpflich
ten. Der ehrenwerthe Kommandeur mußte
von dem Jnſerat Kenntniß erhalten haben,
glaubte einen Beſchäftigungsloſen vor ſich zu
haben und hoffte, denſelben für ſein Regiment
gewinnen zu können. Wie oft iſt davor ge-
warnt worden, ſolchen Lockungen zu folgen.
Wer ſolchen Gehör ſchenkt und in die Frem-
denlegion eintritt, wird es bitter bereuen.
Es möge daher vor ſolchen Werbungen ge-
warnt ſein. Ein Unfall ereignete ſich geſtern
Abend auf unſerm Central-Güterbahnhofe.
Der 26jährige Bremſer Max Kellrich aus
Halle- Giebichenſtein gerieth beim Rangiren
zwiſchen die Puffer zweier Güterwagen. Dem
Unglücklichen wurde der Bruſtkaſten vollſtän-
dig eingedrückt, der Tod trat bald nach Ein-
lieferung in die Klinik ein.

Halle, 4. April. Aus dem Bureau des
Stadttheaters wird uns geſchrieben
Uebermorgen, Sonnabend, geht das Schiller'ſche
Schauſpiel „Wilhelm Tell“ in Szene. Für
den erſten Feiertag Nachmittag 3 Uhr iſt
als Fremdenvorſtellung bei kleinen Preiſen
die letzte Wiederholung der Offizierstragödie
„Roſenmontag“ angeſetzt. Abends 71/, Uhr
geht die Oper „Oberon“ in der Wiesbadener
Einrichtung auf vielſeitiges Verlangen noch-
mals in Szene. Die glänzende Ausſtattung,
die prächtigen Koſtüme und die ſtimmungs-
vollen Dekorationen erzielten auch bei der
letzten Wiederholung denſelben jubelnden Bei-
fall, wie gelegentlich der Premiere. Da die
geſammte Ausſtattung für ein auswärtiges
Theater verliehen iſt, ſo iſt eine fernere
Wiederholung gänzlich ausgeſchloſſen und ſei
auf dieſe letzte Aufführung, die beſtimmt um
102/, Uhr beendet iſt, ganz beſonders hin-
gewieſen. Der fernere Spielplan der Woche
iſt aus dem diesbezügl. Jnſerat erſichtlich.
Billetbeſtellungen per Karte oder Telephon
werden beſtens effektuirt.

Eisleben, 3. April. Heute früh gegen
124 Uhr ertönten die Sturmglocken. Es
brannte die erſt im vorigen Jahre neugebaute
Möbelfabrik von Emil Berger, an der
Helftaer Chauſſee belegen, bis auf die Um-
faſſungsmauern nieder. Die werthvollen
Maſchinen und das geſammte Holzlager wur
den durch das Feuer zerſtört. Der Schaden
iſt enorm. Rund 40 Tiſchler werden dadurch
brotlos. Ueber die Entſtehungsurſache ver-
lautet nichts Beſtimmtes. Die Feuerwehr
konnte nur die angrenzenden Gebäude ſchützen.

Heiligenſtadt, 2. April. Das Projekt,
den Truppenübungsplatz für das 11.
Armeekorps aufs Eichsfeld zu verlegen, ge-
winnt immer greifbarere Geſtalt. Die beiden
Konkurrenzprojekte ſind als geſcheitert zu be-
trachten. Dem Stadtrath zu Ohrdruf iſt auf
eine Jmmediateingabe an den Kaiſer vom
Generalmajor v. Heeringen der Beſcheid zu-
gegangen, daß für das bei Ohrdruf ausge-
wählte Uebungsgelände die Grunderwerbs-
koſten ſich weſentlich zu hoch ſtellen und daß
man verſuchen müſſe, einen Truppenübungs-
platz zu billigerem Preiſe in weniger frucht-
barer Gegend zu finden. Das Langenſalzaer
Projekt kommt erſt recht nicht mehr in Frage,
weil die Grundpreiſe in der Langenſalzaer
Gegend noch weit höhere ſind, als in der
Ohrdrufer. Der Bürgermeiſter von Langen-
ſalza hat nach Einſichtnahme in den Etats-
entwurf beſtätigt gefunden, daß die im Etat
zur Anlegung des Platzes geforderte Summe
zur Verwirklichung des Projektes, den
Uebungsplatz im Kreiſe Langenſalza anzu
legen, nicht ausreicht. Somit kommt nur
noch das Obereichsfeld (die Gegend zwiſchen
Wachſtedt Dingelſtädt Geisleden Heuthen)
in Betracht.

Naumburg, 1. April. Heute feierte
der Gerichtskaſſen-Rendant Rechnungsrath
Sperling ſein 50jähriges Dienſtjubiläum.
Dem allgemein beliebten und geachteten Be
amten brachte die Stadtkapelle eine Morgen-,
muſik. Sodann wurde durch eine Deputationt
an deren Spitze der Landgerichts-Präſiden
Dahlmann war, dem Jubilar der ihm ve
liehene Rothe Adlerorden IV. Klaſſe über-
reicht. Eine Deputation der mittleren Juſtiz-
Beamten Naumburgs beglückwünſchte den
Jubilar unter Ueberreichung eines Andenkens
Von nah und fern liefen viele Glückwünſche
ein.

Calbe a. S., 1. April. Freiherr von
Steinäcker-Burg Brumby wurde vor-
geſtern auf der Heimfahrt, als durch das
Heranbrauſen eines Eiſenbahnzuges die
Pferde auf der Chauſſee ſcheuten, aus dem
Wagen geworfen. Der Verletzte mußte nach
Hauſe getragen werden. Der Kutſcher rettete
ſich durch einen Sprung aus dem Wagen.

Vermiſchtes.
Vom Thüringer Wald, 2. April. Auf recht

ſchreckliche Weiſe machte in Rohrbach ein
17jähriger Burſche ſeinem Leben ein Ende. Nach
voraufgegangenen Streitigkeiten mit Mutter und
Geſchwiſtern nahm er einen nicht näher bekannt ge-
wordenen Exploſivſtoff in den Mund und zündete
ihn an. Die Wirkung war eine fürchterliche. Die
auf die Exploſion herbeigeeilten Leute fanden den
jungen Mann nur noch ohne Kopf vor; wohl
Tauſende von Kopftheilen lagen auf dem Schnee

umher; die Zunge wurde ca. 100 Meter vom That-
orte aufgefunden ebenſo viele Knochen und
Fleiſchtheile.

Braunſchweig, 2. April. Ein frecher Ein-
bruchsdiebſtahl wurde geſtern Nachmittag zwiſchen
5 und 7 Uhr bei dem Kaſſenbeamten Auguſt
Roloff, Faſanenſtraße 9, verübt. Es befand ſich
zu jener Zeit Niemand in der Wohnung. Als R.
nun halb acht Uhr nach Hauſe kam, fand er die
Korridorthür nur einfach verſchloſſen, was ihm
ſchon auffiel, da ſeine Frau die Thür doppelt zu
verſchließen pflegte. Ferner ſtand die ſonſt ver-
ſchloſſene Thür zu ſeinem Arbeitszimmer offen.
Eine Unterſuchung des Zimmers ergab dann, daß
über 10,000 Mark in Werthpapieren und eine große
Anzahl von Schmuckſachen geſtohlen waren. Der
Dieb muß die Thüren mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet
haben. An Schmuckſachen fehlen Eine goldene
Herren und eine goldene Damenuhr, ein ſilbernes
Kettenarmband mit zugehöriger Kette, ein Brillant-
ring, eine goldene Broſche mit einem Rubin und
zwei Brillanten, ein goldenes Armband, mehrere
goldene Ketten, ein goldenes Medaillon mit Perlen,
ein Herren-Siegelring mit rothem Stein und ein
Damen-Siegelring mit einem Onyx. Von dem
Thäter fehlt noch jede Spur.

Danzig, 3. April. Mittelſt Revolvers erſchoß
ſich in ſeiner Wohnung der Leutnant Boje vom 5.
Jnfanterie- Regiment. Der Grund der That iſt in
Schwermuth zu ſuchen.

Kleines Feuilleton.
Vom Thüringer Walde, 2. April.

Wer etwa gehofft hat, zu Oſtern einen Wald-
ſpaziergang zu machen, dürfte gründlich ent-
täuſcht ſein, denn im Hochwalde oberhalb Win-
terſtein, Brotterode, Tabarz liegt der Schnee
faſt überall noch einen guten halben, ſtellen-
weiſe bis zu einem Meter hoch. Die letzten
Tage haben ihn zum Theil wieder erheblich
vermehrt. Treten nicht warme Regengüſſe
ein, ſo haben wir Oſtern die prächtigſte
Schlittenbahn, die es geben kann. Der viel-
befahrene Weg zwiſchen Grenzwieſe und Heu-
berg iſt der Schneemaſſen wegen nicht paſſier-
bar. Jnfolge des Schnees und des Eiſes,
das ſich an den Zweigen und Gipfeln der
Bäume feſtgeſetzt hat, ſind Tauſende von
Bäumen umgebrochen und müſſen jetzt als
Fall bezw. Feuerholz aufgearbeitet werden.

Afrikaforſcher Schillings beim Kai-
ſerpaar. Ueber den Vortrag, den ſich dieſer
Tage das Kaiſerpaar im königlichen Schloſſe
von dem bekannten Afrikaforſcher Carl G.
Schillings aus Grüzenich bei Düren über
ſeine Thierforſchungen und Jagden in Oſt-
afrika halten ließ, wird berichtet Herr Schil-
lings hat monatelang in den afrikaniſchen
Steppen und Einöden mit großer Fachkenntniß
und noch größerer Geduld das Thierleben
beobachtet; es iſt ihm gelungen, von dem
Leben und Treiben der wilden Thiere im
Freien zahlreiche Photographien aufzunehmen,
die den Mitgliedern der Kölner Kolonialge-
ſellſchaft zum Theil bekannt ſind. Er hat

damit ſehr nützliche und überraſchende Bei
träge zur wiſſenſchaftlichen Erforſchung der
Thierwelt geliefert. Jn feſſelnder und an-
regender Weiſe ſchildert er ſeine mannigfal-
tigen Beobachtungen und Erlebniſſe, die er
dadurch näher veranſchaulichte, daß er einen
großen Theil der von ihm aufgenommenen
Photographien, unterſtützt durch den Ober-
leutnant Kiesling, mit Hilfe eines ausge-
zeichneten Projektionsapparates vorführte.
Der Kaiſer, der in beſter Stimmung war,
bekundete wiederholt ſein lebhaftes Jntereſſe
für dieſe Forſchungen und Bilder und ſprach
Herrn Schillings ſeine beſondere Anerkennung
aus. Ebenſo drückte er dem Oberleutnant
Kiesling, den er als eine Autorität auf dem
Gebiete der Militär-Fernphotographie anſprach,
ſeine beſondere Befriedigung über die tadel-
loſe Vorführung der Bilder aus. Dem Vor-
trag wohnten außer dem Kaiſerpaar der
Kronprinz und die königlichen Prinzen, die
Schweſter der Kaiſerin, Prinzeſſin Feodora
von Schleswig-Holſtein, und etwa 50 Herren
und Damen des Hofſtaates bei. Nach dem
Vortrag fand an kleinen Tiſchen eine Abend-
tafel ſtatt, zu der Herr Schillings zugezogen
und bei der er vom Kaiſer durch eine längere
Unterhaltung ausgezeichnet wurde.

Wetterbericht des Kreisblattes.
5. April Sonnig mit veränderlicher Bewölkung,

wärmer. Meiſt trocken.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Un übertroffen zur Haut- und Schönheitspflege

e MVRRHOLIN SEIFE
sowie als beste Kinderseife ärztlich empfohlen.

fFriedmann 8 Co.,
Halle a. S., Poststr. 2.

An- und Verkauf von Werthpapieren,
Creditgewährung.

Discontirung von Wechseln.
Contocorrent- und Check- Verkehr.

Annahme u. Verzinsung von Baareinlagen.
Stahlkammer mit Schrankfächern unter
eigenem Verschluss der Miether.

Stündiges Lager sicherer Anlagewerthe.

h

[„x;!; 2
Gottesdienſtanzeigen.

Am 1. Oſterfeiertag predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Dfiakonus

Früh 8 Uhr: Beichte und
Abendmahl. Paſtor Werther. 10 Uhr:
Diakonus Schollmeyer. Jm Anſchl.
Beichte und Abendmahl. Diakonus
Schollmeyer. Nachm. 2 Uhr: Paſtor
Werther.
B. Die Taufen finden von jetzt ab
Sonntags um 3 Uhr ſtatt.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Superinten-
dent a. D. Roenneke.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius.

in

Lebensjahre unsere liebe, gute Mutter,

Statt besonderer Meldung
Heute früh 51 Uhr entschlief sanft, ganz plötzlich im

77.
Schwiegermutter und Schwester, Frau verw. Regier.-Sekretär

SDev
c

r

Grossmutter,

v r u n
Braut- Seidenstoffein enormer Muster- Auswahl. Nur erstklassige 2

c solideste Fabrikate. S
Louise offmann geb. Rauch.
Dies zeigen schmerzerfüllt an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Merseburg, Barsinghausen, Augsburg, Poecdelist.
Die Trauerfeier findet Sonnabend, d. 6. April, 3 Uhr

der Kapelle des Altenburger Friedhofes statt.
B.

Am 2. Oſterfeiertag predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent

Bithorn. Nachm. 5 Uhr: Diakonus
Wuttke.

Stadt. Früh 8 Uhr: Beichte u. Abend-
mahl. Diakonus Schollmeyer. 10 Uhr:
Paſtor Werther. Jm Anſchl. Beichte
und Abendmahl. Paſtor Werther.

r Städtisches Eisen-Moor-Bad er
Bannaetatton. Schmiedeberg, Poetvesz, Halle.

Preoiasgekrönt SKeohs. Thür. Industrio- u. Gowerbe-Ausst.
Vorzügl. Erſolge bei Gicht, Rheumatſamaus, Nerven- u Frauen-
kranukheiten. Gesunde Waldgegend. Saison 1- Mal bis Ende Septbr.
W und Auskunft äuroh die Städttieoohe eLIITLILI

Nachm. 2 Uhr: Diakonus Schollmeyer.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Jm Anſchluß an den Gottes-
dienſt Beichte und Abendmahl.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 802)

Provinzial-Ackerbauschule Baderslehben.
Das neue Schuljahr beginnt am 15. April d. J. Penſion und

Schulgeld 400 Mark p. a. Proſpekt und Auskunft durch
A. Heine, Direktor.

Jm Anſchluß allgemeine Beichte und
Feier des heiligen Abendmahls. Sup.
a. D. Rönneke. Anmeldung.

2 Wohnhäuſer
gilh in Klein-Goddula

ſind wegen Umzug in's
Ausland ſehr billig zu verkaufen.
Reflektanten wollen ſich gefl. bei

Pduard Michaelis (909
in Veſta bei Dürrenberg melden.

Erſte Etage ſage
April 1901 beziehbar. (3118

Die Parterre Wohnung im
Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5
iſt zu vermiethen und 1. April d. J.
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptovoir. (124

Continental
PREURATIC

Für jedes Fahrrad die beſte Bereifung.
Man verlange ſtets dieſe Marke.

Continental Paoutchouc Guttapereha bomp., Hannover.

V

W

war7

Verlangen Sie Musterkollektion. (588
Paul Eppers, Seidenhaus Halle a. S.,

Gr. Ulrichstrasse 13--15.
l

J mc 7 WBekanntmachung.
Am 1. April tritt in Horburg

(Bez. Halle) eine Poſtagentur in
Wirkſamkeit, welche für den Verkehr
mit dem Publikum regelmäßig ge-
öffnet ſein wird:

an Werktagen:
von 8 bis 12 Uhr Vorm. und
von 3 bis 7 Uhr Nachm.

ferner an Sonn und Feiertagen,
bez. am Geburtstage Sr. Majeſtät

des Kaiſers:
von 8--9 Uhr Vorm. und
von 12--1 Uhr Nachm.
Jhre Poſtverbindungen erhält die

Poſtagentur durch Botenpoſten, welche
werktäglich zweimal und Sonntags
einmal zwiſchen Schkeuditz und Hor-
burg verkehren werden.

Dem Landbeſtellbezirk der Poſt
agentur in Horburg werden folgende
Orte pp. zugetheilt: Dölkau, Kötzſch-
litz, Maßlau, Möritzſch, Schwarzer
Bär, Günthersdorf, Sorge u. Forſt-
haus bei Günthersdorf.

Halle a. S., 30. März 1901.
Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion.

Wehlack.

Oberaltenburg 2
iſt zum 1. Juli die große herr-
ſchaftliche Wohnung zu ver-
miethen. Gerhardt. (911

herechtigte sechsklassſge

Landwirthschaftsschule

Dahme Mark.
Einjährigen-Zeugniſſe. Fremdſprache
nur Franzöſiſch. Obertertianer können

in Klaſſe II eintreten. Aufnahme
Dienſtag, den 16. April, früh
7 Uhr. Auskunft ertheilt der
510) Direktor Prof. Bosse.
Mesehie tutunns

Mäsch-
Extract.

Geſucht ſofort ein zuverläſſiges

Fläcichen
von 14—-16 Jahren, zur Beauf-
ſichtigung eines Kindes. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl. (905

Geſtellungs-
Ordres

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

S

See

e

S

c
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Nummer 81. 1901 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 5. April.

Königliches Bad Lauchstäcdtt.m Zum Osterſest Du Die Reſnenton des Königl. Bades
empfehlen in grösster Auswahl billigst: iſt für die Saison wieder eröffnet.Junge Hamb. Gänse., Ente ähnchen, Steyr. Poulets. franz. Poularden,n r r h e 917) Max Sohwar- BadeReſtaurateur.ital. Puter-Hennen, Birkhähne u. Hennen, Haselhühner, Rennthierrücken.

Frische Gemüse u. Salate, Gurken. Endivien.
Conservirte Gemüse u, Compotfrüchte

in Dosen und Gläsern zu sehr billigen Preisen.
Frische Fische besorgen billigst. Frühjahr-

e e Prähjahr- liefert die ſchönſten undKaffee a Caca u Thee u Ziuk Prühjahr- billigſtenGrosses Lager Sehr preiswerther reiner Weine. Frähjahr-
Deutsche u. französische Champagner zu Vorzugspreisen.Prompter Versand. PFr ühjahr-6Gütige Ordres bitten rechtzeitig, um sie recht sorgfältig ausführen zu können. (900 Prühjahr-

Folttel 2 faſle a. s
e e

T

Frühjahr-
Frühjahr-e an4 t Das Beſte Frühjahr-b Geſchäfts-Verlegung. Prühiahung n en Tage verlege ich mein Geſchäft von Burg- vom Guten rung I Wauil Exner,

h Burgſtraße 6 S Senntemamxe. e ruhjahr- Roßmarkt 12.
h Tied 's Bernſteiim Laden des Herrn P. Volkmann S b v l t it u uund bitte ein geehrtes Publikum von Merſeburg und Um- Fuß odenlac mi Far ä

n m bisher geſchenkte Wohlwollen auch fernerhin S Towene Dame 6 1 4 tgütigſt zu bewahren. oldene Medaille. mGleichzeitig bringe ich mein reichhaltiges u. gut ſortirtes Lager in N ederlage en ad Semn
angrebrn Shlipſen, Holenkräger in an ieoltey, ren T St erſtklaſſigen alten Aktiengeſellſchaft für Sverſkr

t un errenwaſchem enpfehlende n a Einbruchsdiebſtahl.ähähh Repräſentable, ſelbſtthätige Bewerber, welche gute Beziehungen zuCarl T eiSerm an 8 Friſche Holländer Auſtern, den beſſeren Geſellſchaftskreiſen haben, werden erſucht, Offerten mit
Handſchuh Fabrik S Junge Capaunen und Hähnchen, e bei Rudolf Mosse, Berlin S. W. unter J. N. 6244

Scheibenhonig, einzureichen.er Pariſer Kopf- SalatFriſche Sitze 280 000 Mk. Privatgelder!
d Zi M t 9 empfiehlt C. L. Zimmermann. J ründbar, tRudolf Ziermann, Markt 5, e

Eiſenwaaren und FahrradHandlung, empfiehlt Na bro z unter xerſbnlicher Leitung e Herrn
empfiehlt zu Beginn der Radfahrer-Saiſon: Cacao I. Chocolade Montag Nachm. 3 Uhr: Un Direktors Fr. Hertel.

Schladitß -Fahrr äder der erſten holländiſchen, deutſchen u. l en. Venſten en D Entree 40 Pfg.
Schweizer Fabriken in re 3 Uhr: Wilhelm Tell.

Attil üd e Abends 71 Uhr: Der Damen-u rra Er. a Thee r schneider. Mittwoch Abendsvon Meßmer, Frankfurt a. M., 72, Uhr: Ueber unsere Kraft. e e e
Um und ausſchaltbare Ueberſetzung mit nur einer Kette Kaffee 1. Theil. Donnerſtag Abendswährend der Fahrt, ſeit Jahre oßarti kti bewährt, 7 V HIoc e Jt ſof d r hrakuiſc vewapr l Hoflieferant Max Richter, Leipzig. her Berge Wenn Stadt Theater Halle d. J.

ſein reichhaltiges Lager feinſter Neuheiten in n Germaniſche (852 oder p. 1. Juli ausgezahlt
apeau-Claque, Seidenhüten, Haar- und werden durch (436 R skroneWollhüten, Mützen, Kinderhüte von 90 Pf. an, Fiſchhandlung B. J. B et

Kindermützen von 50 Pf. an, nur neueſte Formen empfehle friſch auf Eis: 7 77 a Sonntag, den 7. April
und Farben. (801 Schellſiſch, Bankgeſchaft, Abends 3 ührv Herrenwäsche, Shlipsen, Handschuhen, W heiere alle a. S Leipzigerſtr. 64. (1. Oſterfeiertag) (898

r r rägern und Regenschirmen Flundern, Aale, Lachsheringe, J Groß esnur beſtes Fabrikat zu billigſten Preiſen. ger n werten Swheliſch. Vrat. Stadt- Theater in Halle. d

2 S z heringe, Sardinen, Marinaden, Spielpla K t,h W an d Citronen vom vie I. April. Feſt onzer
t 0 empſie Krähmer. Sonnabend Abends 72/, Uhr:Otto Zreischneider 7 T T äh Wilhelm Tell. Sonntag ausgeführt von der

9 Ponditorei Schönberger Nachm. 3 Uhr: Kleine Preiſe: geſammten Stadtk apelle,

v

Es exiſtirt nur das eine Urtheil bei meiner Kundſchaft, daß es Uhr: Beneſiz Herr Berend. Freitag, den 5. April, (Eharfreitag)leichter laufende, vollkommenere und beſſere Fahrräder als obige Mjiethscontracte Boccaccio (Operette). Sonn e 73 36 u

Fabrikate nicht giebt. (919 abend Abends 73 Uhr: Ueber e h uvorräthig in der unsere Kraft. 2. Theil. Abends 71, Uhr:
Kreisblatt Druckerei. G Wilhelm Tell.Hamen-Confection

in erſten Neuheiten und anerkannt größter Auswahl. (912Paletots, Capes, Kragen, Umhänge, Jackets, fertige Kleider.
m Anfertigung von Kostümen durch erste bewährte Kräfte.

Gustav Zokmann, an T Strasse 16, part. u. I. Etage.
Modell-Costumes, die ich für den hieſigen Platz engagirt habe, ſtehen nur in meinen Confektions-Räumen zur ge

fälligen Anſicht aus.
z

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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